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M. Funkenberg: Zeugenbetreuung von Holocaust-Überlebenden

Bei dem Buch handelt es sich um die
VerÃ¶ffentlichung einer erziehungswissenschaftlichen
Dissertation, die an der UniversitÃ¤t Kassel abgeschlos-
sen wurde. Die Autorin Merle Funkenberg hat sich darin
einem hochinteressanten, bisher wenig beachteten The-
ma der Zeitgeschichte angenommen: der Betreuung von
Opferzeugen in NS-Prozessen. Dies waren Ãberlebende
der NS-Gewaltverbrechen, die sich anlÃ¤sslich der Straf-
verfolgung solcher Verbrechen in der Bundesrepublik
aufhielten und dabei von Einzelpersonen und Institutio-
nenwie PaxChristi, demDeutschen Roten Kreuz und den
Gesellschaften fÃ¼r Christlich-JÃ¼dische Zusammenar-
beit unterstÃ¼tzt wurden. Die Betreuung hatte viele Fa-
cetten. Sie bestand sowohl aus praktischer Hilfe etwa bei
der Hotelbuchung und dem Weg zum Gericht, aus ma-
terieller UnterstÃ¼tzung (insbesondere fÃ¼r aus osteu-
ropÃ¤ischen LÃ¤ndern eingereiste Personen), aber auch
aus medizinischem Beistand. In der speziellen Situation
von Ãberlebenden der NS-Verfolgung, die hÃ¤ufig erst-
mals (wieder) nach Deutschland kamen und vor Gericht
ihren ehemaligen Verfolgern gegenÃ¼berstanden, ent-
wickelte sich diese Betreuung in vielen FÃ¤llen zur emo-
tionalen UnterstÃ¼tzung, aus der langjÃ¤hrige Freund-
schaften hervorgingen.

Funkenberg gibt an, in ihrem Vorhaben âzwei Grup-
pen vonMenschenâ (S.Â 10), die Zeugen und ihre Betreu-
er, ins Zentrum zu stellen, um das Thema âin rechts- wie
zeitgeschichtlicher Hinsichtâ (S.Â 11) sowie im Kontext
der Entwicklung der bundesdeutschen Erinnerungskul-

tur zu erforschen. Diesen Anspruch kann sie, soviel vor-
ab, nur teilweise einlÃ¶sen. Zur Quellenbasis gehÃ¶ren
nicht sehr umfangreiche Akten (die innerhalb der mit
der Zeugenbetreuung befassten Institutionen entstan-
den), der Nachlass einer Betreuerin, von der Autorin und
von anderen gefÃ¼hrte Interviews, autobiographische
VerÃ¶ffentlichungen von Betreuern und Zeugen, Presse-
artikel sowie Internetangebote. Die Arbeit gliedert sich in
sieben Kapitel sehr unterschiedlicher LÃ¤nge.

Die Einleitung, in der knapp Leitfragen, Forschungs-
stand, Quellen und Methoden referiert werden, beginnt
mit einem Zitat, an dem eine SchwÃ¤che des Bandes
ersichtlich wird: Die Autorin lÃ¤sst im gesamten Buch
Zitate sprechen, weitgehend ohne sie zu interpretieren.
In den folgenden Kapiteln stellt sie den historischen,
psychologischen und juristischen Kontext der Zeugen-
betreuung dar und erlÃ¤utert den institutionellen Rah-
men. Besonders deutlich wird ihr Umgang mit den Quel-
len im lÃ¤ngsten Kapitel Ã¼ber âDie emotionalen As-
pekte von Zeugenschaft und Betreuungâ. Dieses Kapitel
ist nicht ganz unproblematisch, da hier zwei sehr unter-
schiedliche Themenkomplexe, die Zeugenschaft und die
Betreuung, sowie die beiden Personengruppen, die Be-
treuten und die Betreuer, zusammen abgehandelt wer-
den. Methodisch geht es auch um Oral History, da Fun-
kenberg Interviews gefÃ¼hrt hat und in anderen Kontex-
ten entstandene Interviews nutzt. Sie befragte 16 Perso-
nen (13 ehemalige Betreuer, 3 Zeugen) und fÃ¼hrte eini-
ge Experteninterviews, unter anderem mit der ehemali-
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genDachauer GedenkstÃ¤ttenleiterin Barbara Distel und
der Psychoanalytikerin Margarete Mitscherlich. Funken-
berg referiert in ihrem Methodenkapitel die gewÃ¤hlte
sozialwissenschaftliche Auswertung der Interviews, die
auf von ihr erarbeiteten 36 Kategorien beruht. Welche es
sind, bleibt unklar.

Zu vermuten ist, dass die aus Zitaten und kurzen
thematischen Begriffen bestehenden Ãberschriften der
neun Abschnitte im Unterkapitel âEmotionales Erlebenâ
auf Funkenbergs Kategorien basieren. In diesem Unter-
kapitel wird ihre Entscheidung, Zitate nicht zu inter-
pretieren, sondern illustrativ aneinanderzureihen, beson-
ders deutlich. Dabei wÃ¤re hier die Gelegenheit gewe-
sen, ihren Anspruch, die Zeugenbetreuung in den Kon-
text der Entwicklung der bundesdeutschen Erinnerungs-
kultur einzuordnen, auf der Basis von biographisch-
narrativen Interviews zu erfÃ¼llen. Die Ãberschrift âE-
motionales Erlebenâ und Funkenbergs Umgang mit den
Zitaten verweisen aber unfreiwillig darauf, dass die Au-
torin das ErzÃ¤hlte fÃ¼r eine unmittelbare Abbildung
des Erlebten hÃ¤lt, das fÃ¼r sich spreche. Retrospekti-
ve ErinnerungserzÃ¤hlungen sind jedoch vor allem des-
halb interessant, weil sie in der kommunikativen Si-
tuation der Interviews aus der Gegenwart heraus eine
Deutung von Vergangenem vornehmen. Diesen anre-
genden und gelegentlich kontroversen Aspekt der Oral
History, Lesarten von Interviews anzubieten, hat die
Autorin, mÃ¶glicherweise aus Respekt von ihren Ge-
sprÃ¤chspartnerinnen und -partnern, weitgehend ver-
mieden. Vorsichtige Kritik Ã¤uÃert sie dort, wo sie mit
den Zitaten nicht einverstanden ist, enthÃ¤lt sich aber
trotzdem einer Deutung.

Dies soll an einem Beispiel kurz erlÃ¤utert werden.
Funkenberg zitiert einen Auszug aus Roman Fristers Au-
tobiographie âDie MÃ¼tze oder der Preis des Lebensâ
als Beispiel eines ââmissglÃ¼ckten Kontaktsââ (S.Â 219)
zwischen Betreutem und Betreuer. Darin beschreibt Fris-
ter eine Begegnung mit einer Zeugenbetreuerin, die er
als AnmaÃung empfindet, der er aufgrund ihrer distanz-
losen Kontaktaufnahme misstraut und unterstellt, dass
sie ihr Erleiden des Krieges mit seinen Lagererfahrun-
gen gleichsetzen wolle. Quellenkritische Ãberlegungen,
dass es sich dabei um eine literarische Zuspitzung han-
deln mag, die eventuell nicht als faktengetreue Aussa-
ge gelesen werden kann, oder textimmanente Analysen
der Ambivalenzen, die aus den abgedruckten lÃ¤ngeren
Zitaten hervorgehen, nimmt Funkenberg nicht vor. Sie
beschrÃ¤nkt sich stattdessen auf den Hinweis, dass Fris-
ter âein erfolgreicher Journalist und vielgereister Mannâ
war und seine Biographie damit eine Ausnahme darstel-

le. Ihre knappe Einleitung schlieÃt sie mit der Warnung,
dass Fristers gesamtes Buch von âsein[em] Zynismusâ
geprÃ¤gt sei. Schaut man sich nun die von Funkenberg
zitierten Teile in Fristers Buch an, so erweist sich die Pas-
sage als mehrdeutiger. Roman Frister, Die MÃ¼tze oder
der Preis des Lebens, Berlin 1997, S.Â 188â194. Es ist we-
niger eine zynische als eine eher lakonische Beschrei-
bung einer Situation, in der das literarische Ich seinem
Auftritt als Zeuge entgegensah, damit sehr beschÃ¤ftigt
war und zugleich eine StadtfÃ¼hrung, ein Mittagessen
und eine autobiographische ErzÃ¤hlung der Betreuerin,
der Tochter eines Nazis, erlebte. Zeuge und Betreuerin
verbrachten also viel Zeit miteinander und hatten auch
nach der Abreise des Zeugen noch Kontakt. Warum Fun-
kenberg das fÃ¼r missglÃ¼ckt hÃ¤lt, wird nicht ganz
deutlich. Vielleicht interpretiert sie eine freundliche und
sachliche Hilfestellung im Rahmen der Betreuung als
Fehlschlag, weil daraus keine Freundschaft erwuchs? Da
die Beteiligten dieser besonderen historischen Situation
der Bearbeitung von NS-Verbrechen unterschiedliche In-
teressen und BedÃ¼rfnisse mit den Begegnungen ver-
banden und sehr verschiedene Motivationen und Vor-
erfahrungen mitbrachten, verwundert es, dass die von
Funkenberg interviewten Betreuer nichts Ã¼ber miss-
glÃ¼ckte Kontakte erzÃ¤hlen. Daraus kann sicher nicht
geschlossen werden, dass die Betreuung immer von al-
len uneingeschrÃ¤nkt positiv wahrgenommen wurde,
und Funkenberg tut das auch nicht, weil ihre Quellen-
basis zu schmal ist. Aber eine Reflexion darÃ¼ber, dass
diejenigen, die sich daran erinnern, eventuell GrÃ¼nde
dafÃ¼r haben, die Kontakte als Erfolg, Bereicherung oder
Horizonterweiterung zu deuten, hÃ¤tte nÃ¼tzlich sein
kÃ¶nnen.

Im anschlieÃenden fÃ¼nften Kapitel geht es um
âZeugen und Betreuer in der Ãffentlichkeitâ. Die Au-
torin kÃ¼ndigt an, die Ã¶ffentliche Wahrnehmung der
Zeugenbetreuung als Teil der sich entwickelnden bun-
desdeutschen Erinnerungskultur diskutieren und die Be-
richterstattung Ã¼ber NS-Prozesse ausleuchten zu wol-
len. Da sie aber eine âumfassende Analyseâ (S.Â 304) der
medialen Berichterstattung fÃ¼r zu aufwendig hÃ¤lt,
rezipiert sie lediglich SekundÃ¤rliteratur. Hier hÃ¤tte
sich die Leserin gewÃ¼nscht, dass dies als Litera-
turÃ¼berblick am Anfang der Studie und nicht als ei-
genstÃ¤ndiges, vorletztes Kapitel vor dem knappen Fazit
gestanden hÃ¤tte. Im letzten Kapitel vor dem Fazit setzt
sich Funkenberg mit der aktuellen Zeugenbetreuung in
gegenwÃ¤rtigen Strafprozessen sowie im Internationa-
len Strafgerichtshof auseinander. WÃ¤hrend ihre Hin-
weise zur Opferbetreuung durch Organisationen wie den
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WeiÃen Ring als Versuch der Aktualisierung angehÃ¤ngt
wirken, greift ihre Auseinandersetzung mit dem nicht
nur im strafrechtlichen Sinne zu verstehenden Konzept
der Transitional Justice wiederum zu kurz. Das ist be-
dauerlich, da diese Formen, gewaltsame Konflikte, Men-
schenrechtsverletzungen oder Kriegsverbrechen aufzu-
arbeiten, stark vom Umgang mit der NS-Vergangenheit
geprÃ¤gt sind. Im Fazit wird deutlich, dass entgegen dem
anfangs genannten Vorhaben, die Betreuer und die Zeu-
gen in den Blick zu nehmen, doch stÃ¤rker die âzivil-
gesellschaftlichen Initiativenâ im Fokus standen, âdie es
sich zum Ziel gesetzt hatten, Opferzeugen zu Gerichts-
verhandlungen gegen nationalsozialistische Gewaltver-
brecher zu begleitenâ (S.Â 337). Kritisch gesteht die Au-
torin dieses Ungleichgewicht ein. Warum sie ihr Konzept
nicht zumindest fÃ¼r die VerÃ¶ffentlichung geÃ¤ndert
hat, bleibt eine offene Frage.

Aus der etwas mÃ¼hsamen LektÃ¼re des Buches,
das vermutlich nicht lektoriert wurde, entsteht ein zwie-

spÃ¤ltiger Eindruck. Weder kann man dem Band ei-
ne Ã¼bersichtliche Darstellung des komplexen Themas
Zeugenbetreuung mit seinen juristischen und zeithisto-
rischen Aspekten entnehmen, noch ordnet die zweifel-
los engagierte Autorin das Thema Ã¼berzeugend in den
Kontext der Erinnerungskultur ein. Im Anhang ist auf-
gelistet (wenn auch unvollstÃ¤ndig), wann und mit wem
Merle Funkenberg Interviews fÃ¼hrte, aber es ist nicht
angegeben, ob und wo diese archiviert werden. Weite-
re von der Autorin hinzugezogene Interviews stehen im
Anhang nicht unter der Ãberschrift âInterviewsâ, son-
dern unter âArchivalische Quellenâ und âInternetquel-
lenâ. Es ist zu hoffen, dass die Interviews in Zukunft
anderen Forscherinnen und Forschern fÃ¼r eine Zweit-
auswertung zur VerfÃ¼gung stehen. Denn eine Analyse
solcher mÃ¼ndlichen Quellen kann lohnend sein, wenn
man sich fÃ¼r eine biographisch orientierte Erfahrungs-
geschichte von Akteuren der Erinnerungskultur interes-
siert.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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